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Publikationsorgan für die städtischen Behörden,

das Königliche Amtsgericht und die Vereine.

acccccccccccccccccccckcccccttcisIIII-III-IIIIDIIIDIDOIIIOIIO

Jn.sertions-Gebühren E
15 Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum E

an bevorzugter Stelle pro Zeile 30 Pfg. '
Bei Wiederholungen entsprechenden {Rabatt
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Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen und auf Wunsch honoriert. ;
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Druck und Verlag von M. Stoho f f a, A. Scheschonkas Nachflg., in Zobten, Bez. Breslau.

Bitt 26. L l Telephon 911219. l Fonnniienitz den 31. März

 

   

 

Zur Konsirmation 19l7.
Mitten im Drange der heimischen Nöte unsres ums Dasein

ringenden Volkes, unterm Druck der Erwartung entscheidender,
opferschwerer Friihjahrskämpfe kommt wieder die Qsterkoufirma-
tion still heran. Tieser noch als vor Jahresfrist hat der Krieg,
alle heimischen Kräfte in feinen Dienst rufend, Opfer ohne Zahl
forderud, ins Volksleben eingegriffen.

Schmerzlich wird von jedem Freunde der Jugend als wahrer
Verlust für sie empfunden, daß unsere Konfirmandeu gerade in
den letzten Schuljahreu vielfach nicht wie sonst gefördert werden
konnten und mangelhafter ausgerüstet ins Leben treten. Auf
dem Lande mußte mancher Konfirmand schon hinterm Pfluge
hergehen, in der Stadt mancher gegen die Not der Teurung der
Mutter kämpfen helfen. Auch der Konfirmandemunterricht er-
reichte nicht, was für den Durchschnitt der Kinder das Wich-
tigste ist und sich bei unseren Feldgrauen in Not und Tod neu
bewährt hat, einen sicheren religiösen Gedächttiisschatz. Je länger,
je mehr und in desto häufigeren Fällen fehlte ja die väterliche
Erziehung. Auch die ausgleichende Wohltat einer strengen Lehr-
zeit bleibt, wie die Dinge liegen, vielen Haltlosen zunächst ver-
sagt. Die Not der Zeit läßt nur Raum für das Bedürfnis des
Tages,.zumal wo es gilt, der verwitterten Mutter, den vater-
losen Geschwistern bald eine Stütze zu fein.

Aber schon hierin liegt ein Segen für die Konfirmanden.
Die rauhe Zeit hat einen Teil ihrer Erziehung in die Hand
genommen. Die Jugend von heute spürt etwas von der großen
Autorität, gegen die das Belieben des Einzelnen zuriickstehen
muß, sie spürt den alles meisternden Willen der staatlich ge-
ordneten Volksgemeinschaft. Sie lernt, daß 'alle Glieder des
großen Volkstörpers auf einander angewiesen sind, sie lernt
leichter iameradschaftlich denken, fühlen und handeln. Unter den
Schauern einer gewaltigen Zeit aufwachfeud, begeistert durch das
Beispiel von Helden ohne Zahl, kann die Jugend von heute
zu einem neuen Heldengeschlechte gedeihen. Die Ereignisse geben
ihr einen eindringlichen Anschauungsunterricht vom Fluch der
Untreue, vom Segen der Treue, des Gehorsams, des Opfer-
mutes, der Selbstverleugnung. Der Boden ist bereitet für das
Gedeihen einer feften, herben, männlichen Sittlichfeit. Die Ju-
gend kann lernen gegen sich selber streng sein, arbeiten nnd ent-
sagen. Viel leisten und wenig Ansprüche machen, heißt es wie
in schlichter Väterzeit, während sonst die Weisheit der Gasse
lautete: Rechte, aber keine Pflichteni Dazu hat die beugende
Erfahrung menschlicher Ohnmacht, die Wucht der Ereignisse auf
den tragenden Grund aller Tugenden, die ein Volk groß machen,  auf die Gottesfurcht zurückgeführt. Die Not manches Hauses,
die Gefahren der nächsten, liebsten Menschen haben bei dem

starken Hort der Väter Zuflucht suchen gelehrt. Wo aber Kriegs-
leid und -Tod tiefe Schatten auf die gegenwartfrohe Jugend
geworfen hat, da ist ihr auch der Weg zur Wertschätzng der
ewigen Güter gewiesen, der Weg zum Streben nach der voll-
konuuueren Welt, für die unter Leid und Arbeit dieser Zeit zu
reifen wir alle berufen sind. Gerade auf die Jugend, die den

Ernst der Zeit am tiefsten erfahren hat, ist die Hoffnng der
Christeugemeinde gerichtet. Mag ihnen manches zur Ausrüstung
für dieses Leben entgangen sein: die der Ernst der Ewigkeit
innig berührt hat, eben die geben am ehesien die Gewähr, rechte
Bürger und Bürgerinnen der Zeit und der Erde zu fein.

thtkirhe Jiriegstieridite.
Großes Hauptquartier, 29. März. (Amtiich.)

Yefllicher Zittegsschanplatz

Lebhafter Gefchütkampf zwischen Lens und Arras, der
auch nachts anhielt.

Jn einem gestern vor Tagesanbruch sich entspinnenden
Gefecht bei Eroisilles und Ecoust St. Mein (nordöstlich von
Bapaume) verloren die Engländer außer zahlreichen Toten
durch Vorstoß unserer Sicherungen einen Osfizier und 54 Mann
als Gefangene.

Jn der Champagne schlugen mehrere im Laufe des Tages
unternommene Angriffe der Franzosen zur Wiedergewinnung
der ihnen entrissenen Gräben verlustreich fehl.

Aus dem linken MaassUfer vereiteite gestern unser Ab-
wehrfeuer sich gegen die Höhe 304 vorbereitenbe französische
Vorsiöszez heute morgen scheiterte ein auf breiter Front vor-
brechender Angriff im Feuer, an einer Stefle" im Gegenstoß

Qestlicb von Verdun schossen unsere Flieger zwei Fessel-
ballons ab; in Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer sind vier
Flugzeuge der Gegner zum Absturz gebracht worden.

Geistlicher Fertegsschanplatz
Im wesentlichen Ruhe.

Wazedonische Zfront
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeisier.
Ludendorsf.

Berlin, 29. März, abends. (Amtlich.)
Im Westen bei Regen, im Osten bei Tauwetter keine be-

sonderen Ereignisse. -
In Mazedonien nichts Neues. «
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Der Bericht der österreichischsnngarischen

Heereskeitnnm
Wien, 29. März. Amtlich wird verlautbart vom

29. März 1917:
Oestliaser Hriegsschanplatz

Außer reger Tätigkeit unserer Erkundungsabteilungen ist
nichts zu melden.

Italienisitser Hriegsschauplah.

Auf der Karsi-Hochfläche drangen Sturmpatrouillen des
JnsanterteiRegiments Nr. 65 westlich von Jammiano in die
seindlichen Gräben ein, machten 20 Gefangene und erbeuteten
zwei Maschinengewehre.

Unsere Flieger warfen auf die italienischen Lager bei
Podfabotin Bomben ab.

äiiböfilicher ariegSIchaurlah.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
von .‘boefer, FML.

—-W.—-————

Verschiedene cgeriegsnachrichten.
Zufhelmng der linnstitntionrilrn Garantien

in Inanirm

Madrid, 29. März. Ein Dekret hebt die konstitutionellen
Garantien in allen Provinzeu des Königreichs auf.

Jst-ins Friedrich am. .
"uns Stockholm, 29. März,"«·er«fährt der »Tag«: Nach

hier eingetroffenen Meldungen, die aus authentischer Quelle
stammen, ist das Befinden des Prinzen Friedrich Karl, der in
seinem Flugzeug schwer verwundet wurde und in englische Ge-
fangenschaft geriet, bedeutend besser. Die Operation in dem
englischen Lazarett ist glücklich verlaufen, sodaß man annimmt,
daß eine Lebensgefahr nicht vorhanden ist. Das Allgemeinhe-
finden des Prinzen ist gut.

an: Fondrrfriedensgerüchtr.
Zürich, 29. März. Ueber den Haag wird aus Peters-

burg gemeldet: Der Regierung nahestehende Dumaabgeordnete
erklären, weitere Konzessiouen an den Volkswillen seien uner-
läßlich. Damit hängt wahrscheinlich die Meldung der ,,Neuen
Zürcher Ztg.« zusammen, daß an der Amsterdamer Börse hart-
näckige Gerüchte von einem nahen Sonderfrieden Rußlands
umlaufen.

 

 
 

- Gundula.
Roman von A. von Trystedt.

46) (Nachdruck verboten.)

»Ich kann mir nicht vorstellen,« entgegnete Stefany
ernst, »daß in dieser kurzen Wiedersehensstunde Frau-
lein Eieke oder ihr Vater auch nur ein ungerechtes oder
galk verleumderifches Wort über irgend jemand sprechen
so ten.“

»Und doch gebe ich Ihnen die Versicherung, daß Papa
darauf brennt, seinem bergen Luft zu machen. Er ver-
urteilt Mamas temperamentvollen Sinn, ihren Stolz und
ihr Talent, sich in der Gesellschaft Geltung zu verschaffen.
Er sieht auch auf mich mit scheelen Augen. Wir verstehen
uns nie. Wenn ich Mama nicht auf meiner Seite hätte,
wäre es ein bejammernswertes Dasein für mich.“

»Ein gespaltenes Lager also,« versuchte Stefany zu
scherzen, ,,hie Bera — hie Gundulai«

- »So ist es wirklich l“ rief Vera grollend, »und ein
Glück, daß der gute Onkel sie uns entführt hat. Ich war
damals noch unduldsamer als fegt, unb wenn ich das
Musterkind nur ansah, lief mir die Galle über.

»Daß Sie aber auch Ihrer Schwester schweres Leid
chufen durch Ihre Gereiztheit, ist Ihnen wohl nie zum
ewußtsein gekommen.«

»Ach, nun fangen Sie auch noch an, Moral zu
predigenl Wenn Sie es nicht ganz mit mir verderben
wollen, so verschonen Sie mich, bitte l”

»Ich hoffe, gnädiges Fräulein, Sie werden selbst noch
zu der Einsicht kommen, daß Sie in Ihrer Stiesschwester
die beste, treuefte Freundin beiißeni«

»Mei« rief Bera mit leidenschaftlichem Protest, „nie:
malsl Das Mädel ist mir unsa bar unsympathischl Und
könnte es denn anders fein? obalb sie nur in meine
Nähe kommt, spielt sie die Vollkommene, Edelmütige, nur,

· um den Unterschied zwischen uns recht fühlbar zu machen l“
»Sie sind im Irrtum, gnädiges Fräulein, es kann

keinen wahrhaftigeren und harmloseren Menschen geben

als Ihre Schwester. Ihr ist es Notwendigkeit, gut zu sein
und zu handeln. Und wenn fie Ihnen ungewöhnlich hoch-
herzig erscheint, so ist sie es auch. Ihr weicher, zärtlicher
Sinn kann sich in Bosheit und häßlichkeit überhaupt nicht
hineindenken.«

»Sie singen ihr Loblied, wie alle anderen. Meinet-
wegen! Wer mich liebt, muß mich mit all meinen Fehlern
hinnehmen, so wie ich bin. Ein Kompromiß gibt es nicht.
Gundula und ich bilden zwei grundverfchiedene Welten,
die ewig getrennt bleiben werben!“

»Vielleicht doch nicht. Die Sanftmut hat schon stärkeren
Widerstand besiegt. Vielleicht findet Fräulein Gundula
einmal Gelegenheit, Ihnen bedingungslos den Beweis zu
liefern, daß sie ein Engel an Güte ist, und so starr werden
Sie ja nicht bei Ihrem Vorurteil bleiben, um nicht der
besseren Einsicht gern Raum zu geben.“

»Ich kann Ihnen nur noch einmal sagen, herr Ba-
rBozmss daß Gundula und ich harmonieren wie Feuer und

a er.“ »
In diesem Augenblick kam ihnen Gundula entgegen-

gelaufen mit allen Anzeichen einer freudigen Erregung.
»Ich schließe mich der Bitte des herrn Barons an,

liebste Bera,« rief sie schon von weitem, „bleibe doch bis
zum herbst bei uns, ja? Papa hat seine Erlaubnis gegeben
und versprochen, auch Mamas Zustimmung zu erwirken.
Ach, es wäre reizendi Sage ja, Berachen, ich freue mich
so herzlich auf unser Zusammenseini«

‘ Bera hatte mißtrauisch und ungeduldig angehört.
»Was du für Ideen hast, Mädel, es ist nicht zu sageni
Ich sollte mich in dieser Einsamkeit vergraben, nur damit
du eine Gesellschafteriu bekommst? Danke bestensi Papa
weiß doch, daß Paris »das Ziel unserer Sehnsucht ist.
Aber ich glaube zu verfteheni Er will die kostspielige
Reise vereiteln, und als Entschädigung dafür bietet er mir
deine Gesellschaft? Ein gottvoller Plan, den ihr da aus-
geheckt habt, nur schade, daß er mir so wenig verlockend
erscheint. Ich bestehe auf meiner Reise nach Paris.«

„Davon hat Papa mir gar nichts gesagt,« entgegnete Gundula, gewaltsam ihre Empörung iiber Veras Verhalten  
W

bekämpfend, »und sicher werdet ihr doch erst inixkerbst
reifen. Bis dahin sind noch mindestens acht Woch. —«

»Und du glaubst, daß ich mit dieser langen Zeit nichts
Besseres zu beginnen weiß, als mich hier, fern von aller
Welt, zu Tode zu langweilen? Nein, Schäfchen, daraus
wird nichts.“

»Ganz so öde, wie du es dir vorstellst,« ist es wirklich
nicht,” widersprach Gundula, trotzdem sie ihre Sache bereits
verloren gab, „es gibt auch, wie ich dir schon sagte, in
einer kleinen Stadt so manche hübsche Abwechslung, und
wir würden es uns angelegen fein laffen, dich zu er-
heitern und zu zerstreuen, nicht wahr, herr Baron ?“

Aber Stefany war weitergegangen und hatte wohl
nur den kleinsten Teil von dem gehört, was zwischen den
jungen Mädchen gesprochen worden war.

,,Gib dir keine Mühe weiter, Gundula,-· sagte da die
Stiefschwester mit ganz oerönöerter, feinbfeliger, harter
Stimme, »ich komme zu dir nicht längere Zeitan Be-
such, auch dann nicht, wenn du mitten in dem eräusch-
vollen, göttlichen Paris Wohnung nehmen würde t.“

»Dann freilich,“ meinte Gundula in ersticktem Ton, ge-
waltsam die Tränen zurückdrängend, die ihren Blick um-
dunkelten, »dann freilich —- ich hatte es mir fo schön ge-
da t.“

chBera erkannte recht wohl, daß sie ihre Stiefschwester
soeben beleidigt, sie unerhört behandelt hatte, aber sie
hielt es nicht der Mühe wert, um Entschuldigung zu
bitten oder wenigstens den Eindruck ihrer Worte zu
mildern.

»Laß gut sein, Gundula,-« sagte sie, »wir werden uns
doch niemals verstehen, da wäre es doch töricht, wollten
wir monaielang beieinanderbleiben und uns gegenseitig
zur Last fallen. Wir kommen am besten aus, wenn
viele Meilen zwischen uns liegen. Und nun wollen wir
uns rüsten. Unser Zug fährt punkt· acht Uhr.·-«

Sie entfernte sich rasch.
Gundula sah den Baron achfelzuekend an. »Ich habe

getan, was ich konnte. Sie haben nun selbst gehört, daß
alle Ueberredung bei Pera nicht hilft. Sie geht ihre
eigenen Wege.« vartseßung folgt.)



. Quer einer glrtehenahirrbe.
Kardinal Piffl, Fürsterzbischof von Wien, hat am 25.

März einen Aufruf an die Katholiken Wiens erlassen, worin
es zum Schlusse heißt: »Und wiederum will in diesen Tagen
Oesterreichs Kaiser sprechen, will dem Beispiele seines namens-
gleichen Ahnherrn Karl VI. folgend, mitten unter seinem Volke
und mit ihm ein Gelöbnis sprechen, das in den Herzen feiner
Untertanen tausendstimmigen, freudigen Widerhall finden wird.
Jn feierlicher Bittprozession wollen wir am Weißen Sonntage
das ehrwürdige Gnadenbild der Mutter Gottes mit dem ge-
neigten Haupte von der uns lieb gewordenen Votivkirche wieder
in den Dom von St. Stephan bringen und hier vereint mit
unserem geliebten Kaiser und unserer geliebten Landesmntter,
der Kaiserin, ein feierlich Gelöbnis ablegen, in Wien eine Frie-
denstirche zu bauen, wenn Gott in seiner Güte und Barm-
herzigkeit uns bald einen ehrenvollen Frieden schenkt.«

Gngtifche Jchijfsuertnste
Haag, 29. März. Das Korrespondenzbureau erfährt von

gut unterrichteter Seite zu dem Bericht des Reuterschen Bureaus
vom 19. März über das Gefecht der englischen Zerstörer in der
Nacht zum 18. März mit deutschen Seestreitkräften, daß es sich
um die Zerstörer ,,Paragon« und ,,Llewellyn« handle, von denen
der erstere gesunken, der zweite schwer beschädigt wurde.

Berlin, 29. März. Eines unserer kürzlich zurückgekehrten
Unterseebote fand vor einigen Wochen westlich von Jnner.-Gabbard-
Wrackteile, die von einem kurz vorher gesunkenen Schiffe stammten.
Eine Bofe trug den Namen ,,Manly«. Dies ist ein englischer
1914 von Stapel gelaufener Zerstörer von 1000 Tonnen.

DHoiiales und Yrovinzielles
Zobten am Berge, den 30. März 1917.

>< Der leudwirtichafttiche Verein Zobten am Berge
hielt am vergangenen Sonntag im Hotel »Zum blauen Hirsch«
hier feine letzte Sitzung in diesem Winterhalbjahr ab, an der
25 Mitglieder teilnahmen. Nach Begrüßung der Erschienenen
durch den Vorsitzenden, Herrn Erbscholtiseibesitzer RößleriGleinitz,
erhielt Herr Jngenieur Hans Goetschmann-Breslau das Wort
zu seinem Vortrage über: »Was hat das Deutschtum in Brasiiien
geleistet und was für Aufgaben hat es dort noch in Zukunft.«
Der Redner hob in feinem Vortrage hervor, daß ein Reich
wie Deutschland, welches z. Z. 70 Millionen Einwohner hat,
diesen auf die Dauer ein Unterkommen und auch Ernährung
nicht zu bieten vermag. Es bietet sich also Leuten, welche in
Deutschland keine richtige Exzistenz sinden, gerade in Brasiiien
Gelegenheit, bei aushaltendem Fleiß wohlhabend zu werden.
Brasiiien selbst hat eine bewegte Vergangenheit. Es besteht
aus 22 Staaten. Als man in Portugal Kenntnis von dem
Reichtum des Landes erhielt, wurde es von Portugiesen über-
schwemmt, welche zum größten Teil nur das Land unsicher

_macbten. Erst als Brasiiien eine Republik wurde, trat eine
Besserung in allen Ständen ein und haben dort deutsche Sitten
und Gebräuche ihren Einzug gehalten, die auch bis heute noch
bestehen. Jn Rio-Janeiro wurde eine deutsche Bank gegründet,
welche der brasilianischen Regierung 700000 ha. Land abkaufte
und an Einwohner dieses billig abgab. Brasiiien mit seinen

ungeheuren Wäldern ist schwer urbar zu machen und stellt
großen Fleiß an den Einwanderer, der persönlich Hand anlegen
muß, weil der Eingeborene träge ist und überhaupt nicht
arbeitet. Es wachsen vor allem dortselbst Kassee, Tabak, Zucker-

.. rohr, auch Weizen und Gerste. Jm allgemeinen wird Viehzucht
(besonders Pferde- und Maultierzucht) getrieben. Bei dem
üppigen Klima (es sind im Durchschnitt 21° G.) geben auch
die Obstplantagen großartige Erträge. Das Klima ist zum
Gegensatz unserer Kolonien, insonderheit Deutsch-Südwest-Afrika,
sehr gesund und fühlen sich die Einwanderer dort sehr wohi.
Leider haben uns in Brasiiien die Engländer wieder den Rang
abgelaufen, indem sie es verstanden haben, die Goldfelder in
ihren Besitz zu bringen. —- Die Versammlung dankte dem
Vortragenden für seine interessanten Ausführungen durch Er-
heben von den Plätzen. Alsdann fand eine Aussprache über
verschiedene landwirtschaftliche Fragen statt, an der sich die
meisten Mitglieder beteiligten. Unter Punkt 3 der Tagesordnung,
betreffsnd Mitteilungen, brachte der Vorsitzende ein Schreiben
des deutschen U-Boot-Vereins zur Vorlesung und bat zugleich
in anbetracht unserer braven Mannschaften, daß auch unser
Verein sich an einer Sammlung für diese beteiligen möchte.
Eine alsdann vorgenommene Sammlung ergab einen Betrag
in Höhe von 47,50 Mk. Die Tagesordnung war somit er-
ledigt und wurde die Versammlung geschlossen.

:i: Einführung. Am 28. d. Mis. erfolgte die Einführung
der neu gewählten Handarbeitslehrerin, Frau Maria Kolley
in ihr Amt an der hiesigen evangelischen Schule im Beisein
des Lehrerkollegiums durch den Kgl. Ortsschulinspektor Herrn
Pastor Vogt. Als Vertreter der städtischen Behörden war
Herr Bürgermeister Kraus erschienen. Gleichzeitig erfolgte die
feierliche Verabschiedung der bisherigen Handarbeitslehrerin,
Fräulein Katzen

Auszug ans deu Verlustiiften. Nr. 788.
Josef Richter aus Ströbel leicht bezw. verletzt.
Gefreiter Johann Panksp aus Kuhnau in Gefangenschaft

zur. 789.
Adolf Riemann aus Kaltenbrlunn in Gefangenschaft

 

Sir.
August Baudach aus Rogau und August Fiedel aus

Strübel leicht verwundet.
Paul Reinert aus Jordansmühl leicht verw.

ückOssizier-Stellvertreter Max Franz aus Zobten zur Truppe
zur .

Josef Renner aus Jngramsdorf in Gefangenschaft
Leopold Müller aus Rogau verm.
:i: Konstrmatiow Am Sonntage Palmarum wird in

der hiesigen evangelischen Kirche die feierliche Konsirmation von
47 Konsirmanden (21 Knaben und 26 Mädchen) abgehalten
werden. Die Inhaber gemieteter Kirchplätze werden gebeten,
für diese Feier ihre Plätze in erster Linie den Eltern und An-
gehörigen der Konsirmanden zu überlassen.

:i: Todesfall Am 28. d. Mis. starb in Bunzlau der
Superlntendent a. D» Pastor prim. Paul Aebert nach
längerem Leiden im Alter von 79 Jahren. Superintendent
Aebert hat von 1882 bis 1913 bie erste Pfarrstelle in
Rankau, Kr. Nimptsch, innegehabt und segensreich in seiner
Gemeinde gewirkt. Am Erntedankfest 1913 verabschiedete er
sich von seiner Gemeinde, um mit seiner Familie feinen Wohn-
sitz nach Bunzlau zu verlegen und dort seinen Ruhestand zu
verleben. Von « 1903 bis 1913 führte er den Vorsitz im
Gustav Adolf-Zweigverein Zobten, dessen Arbeit er mit uner-
müdlicher Liebe zur Sache zu pflegen und zu fördern mit
Erfolg bestrebt war.

v. Zur Bibelausftellung in Leipzig. Ja Leipzig wird
im Deutschen Buchgewerbemuseum eine große Bibelausstellung
veranstaltet, die nicht nur die Lutherbibel, sondern die Bibel
in allen Sprachen der Welt zeigen soll. Jn den Sammlungen
des Buchgewerbemuseums befindet sich eine 42zeilige Bibel
Gutenbergs. sowie die ersten neuen deutschen Bibeln. Nach
einem Katalog der Privileg. Württ. Bibelanstalt in Stuttgart
sind 498 Sprachen und Dialekte verzeichnet, in denen die Bibel
und Bibelteile bis jetzt gedruckt worden sind.

-»sic-stautliiiiilliiiiiiliimwwlWilIlMMMiiliiiiiiiiliiltlilnumsw

3e ich n e i
die sechste Kriegsanleihe und wißt:

Daß unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer
Darlehen an den Staat vielfach sichert;

daß der hohe Zinssatz vom Reich vor dem Jahre
1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf;

daß der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann;

Daß jeder Zeichner durch Verlauf oder Beleihung,
wann und wo er will, über das angelegte

Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann ,-—

daß jede Zeichnungssielle verpflichtet ist, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still-

schweigen zu bewahren;

daß auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat, weil ihm die Darlehenslassen andere

Werte zu günstigem Zinsfuß beleihem

Daß ein günstiges Anleihe-Ergebnis unsern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß, uns
niederzwingen zu formen.

. Gebt unsern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebotl

Zeichnet mit allem, was Ihr aufbringen könnt-

Kriegsanleihei
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ilioganäiofenan, 29. März. Am Sonntag, den 25. d. am.
nachmittags 4 Uhr wurde im Schröterschen Saale hier ein
vaterländischer Nachmittag in Form eines Familienabends ab-
gehalten. Wie immer bei derartigen Veranstaltungen in unserem
historischen Orte war auch diesmal ein zahlreiches Publikum
der Einladung gefolgt, und der Saal erschien schon vor Beginn
mit Besuchern aus Rogau und den Nachbargemeinden dicht be-
setzt Eröffnet wurde das Zusammensein mit dem dreistimmigen
Chor: »Gott sei des Kaisers Schutz-c Die Gesänge wurden
unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Neumann von» den
Singschttlern der 1. Klasse der hiesigen 5klassigen evangelischen
Schule im Verein mit den erwachsenen Sängerinnen des
Kirchenchores, die Deklamationen von Schülern der evangel.
und der kath. Ortsschule ausgeführt. Dem Eingangschor folgten
die Deklamationen: ,,Deutschland, pack ani«, ,,Festuug Deutsch-
land« und das» im Chor gesprochene: »Am 1. August 1914«.
Nach einem zweiten Chor: ,,Deutschland, wach auf!" ergriff
Herr Pastor Hirfchmann von hier das Wort, begrüßte die Er-
schienenen, insbesondere die Herren Schulrat Zimmermann und
Rektor Schachfchal aus Schweidnitz, herzlichst, mahnte alle An-
wesenden, gleich unsern Brüdern draußen an den Fronten fest-
aufleben auf dem ihnen in der Heimat vom Höchsten ange-
mtefenen Posten und in echt vaterländischem Hilfsdienst durch-
halten und siegen zu helfen. Dem zu Herzen gehenden Gruß-
worte, das im Kaiserhoch und dem allgemeinen Gesange des ,,Heil dir im Siegerkranz« ausklang, folgte der Chor: ,,Heilig

Vaterland in Gefahren«, die Deklamationen »An den Früh-
ling 1917«, »Wann endet der Krieg ?"‚ »Es war ein Tag«
und das altniederländische Volkslied: ,,Wohl sehr glücklich ist,
wer zu sterben weiß für Gott und das teure Vaterland«. —-
Jn längerer Rede sprach Herr Rektor SchachschalsSchweidnitz
über Deutschlands wirtschaftliche und finanzielle Kraft. Natur,
Arbeit und Bildung sind die 3 Haupifaktoren der deutschen
Volkskraft, und ihnen haben wir das Aus- und Durchhalten
durch fast 3 Kriegsjahre hindurch zu danken. Seine klaren,
reich mit Zahlenmaterial belegten Ausführungen lösten lebhafte
Teilnahme und dankbaren Beifall aller Zuhörenden aus, und
kraftvoll durchbrauste nach Schluß des Vortrages der allgemein
gesungene Ehor »O Deutschland hoch in Ehren« den Saal.
Dem Chorgesange des Mendelssohn’schen Morgengebets: »O
wunderbares, tiefes Schweigen« folgten verschiedene Dekla-
mationen, die gut zum Vortrag gebracht wurden. Antnüpfend
an bie gehörten Worte und Klänge aus Kindermund, richtete
Herr Kgi. Kreisschulinspektor Schulrat Zimmermann an die
Versammelten eindringliche, herzerwärmende Schlußworte. Die
kraftvollen Worte weckten in Aller Herzen zustimmenden Wider-
hall, der sich in dem begeistert aufgenommenen Hoch auf unser
herrliches, heißgeliebtes deutsches Vaterland und im mächtig
ertönenden Sange des ,,Deutschland über alles« Bahn brach.

Strehlitz am Zobten, 29. März. Hier wurde bei einem
Stellenbesitzer Ende Januar ein Hund — ein hübsches fettes
Tier, das in der Zeit der Fleischnot einen ganz respektablen
Sonntagsbraten-,,Erfaß« abgegeben haben mag —- gestohlen.
Niemand weiß bis heute, wer der Dieb war. Daß aber der
Hund der angedeuteten Bestimmung zugeführt wurde, steht
nunmehr fest; er ist geschlachtet worden. Denn am Morgen
des 21. März wurde auf einem Fensterbrett der Behausung
des Stellenbesitzers, dem der Hund gestohlen wurde, das gut
ausgearbeitete Fell des letzteren vorgefunden. Der Hundedieb
hat also den bestohlenen Besitzer wenigstens etwas schadlos
halten und ihm das wertvolle Fell feines der Bratpfanne an-
heimgefallenen Wächters von Haus und Hof als Andenken an
gnfkelben belassen wollen. —- Es gibt doch noch rücksichtsvolle

ie e!

Haltenbrnnn, 29. Marz. Am 25. März, abends
l/„8 Uhr wurde hier für die Gemeinden Kaltenbrunn und
Krotzel ein Vaterländischer Abend veranstaltet, der einen sehr
befriedigenden Verlauf nahm. Nach einem Einleitungsliede,
von hiesigen Schulkindern, wies Herr Rittergutsbesitzer Fell-
mann auf den Heldenmut unserer Heere hin, dem wir so herr-
liche Erfolge zu verdanken haben, und schloß mit einem be-
geistert aufgenommenen Hoch auf unseren Kaiser. Nach einem
zweiten Liede hielt Herr Pfarrer Grospieisch einen längeren
Vortrag über unsere militärische und wirtschaftliche Lage und
die Pflichten, die sich für die Daheimgebliebenen daraus er-
geben, legte vor allem den Anwesenden treue Befolgung der
zur Hebung der Ernährungsschwierigkeiten erlassenen Vor-
schriften ans Herz und forderte schließlich zur zahlreichen Be-
teiligung an der 6. Kriegsanleihe auf. Ein drittes Lied leitete
zur Ausführung der von Paul Keller-Breslau versaßten Szene
«Kinder der Zeit« über. Reicher Beifall seitens der zahlreichen
Zuschauer lohnte die Darsteller dieses Zeitbildes aus dem
Kriege, um dessen Einübung Herr Kantor Posten sich besonders
verdient gemacht hatte. Das Lied ,,Deutschland, Deutschland
über alles« schloß den eindrucksvollen Abend.

 

—

Kirchliche und Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
gemetnde in Zobten.

sonntag, 1. April (Palmsonntag): früh 7 Uhr hi. Messe,
9 Uhr Palmenweihe, Prozession und Hochamt. Die Predigt
fällt aus; nachm. 2 Uhr Kreuzwegandacht und hi. Segen.

Mittwoch abends l/28 Uhr Kriegsbittandacht. Der Beicht-
unterricht fällt aus.

grünhonnerstag: 8 Uhr Hochamt mit Generalkommunion.
Harsreitaw 9 Uhr Predigt und Leidenszeremonien. Kollekte

für das hi. Grab in Jerusalem und den Verein vom hi.
Lande. Nachm. 2 Uhr Kreuzwegandacht.

Harsamstag: Die hi. Zeremonien beginnen um 1[,7 Uhr.
Zunächst die Weihe des Feuers und der Osterkerze. Dann
folgen die Prophetien und die Weihe des Taufbrunnens
Das Vigilamt beginnt gegen 8 Uhr. Nachmittags 5 Uhr
ist Auferstehungsfeier mit Prozession, Te Deum und hi.
Segen. Die Osterspeisen werden am Ostersonntage nach der
Frühmesse in der Sakristei geweiht.

Beichtgeleseniseik Mittwoch nachm. 4 Uhr.

Zusaendbund fin Möbliert: Sonntag, 1. April, nachmittags
Uhr und

Zugendbund für Jünglinge abends 7 Uhr Versammlung.
Kosenüranzvereint Sonntag, 1. April Ablieferung der Rosen-

kranzbeiträge. .

 

 

Kirchiiche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeiude in Zobtem

äonutag, 1. April (Palmarum), vorm. 9 Uhr: Gottesdienst
(Konfirmationsfeier) mit Beichte und hig. Abendmahl.
Kollekte für bedürftige Gemeinden der Provinz Schlesien.

Freitag, 6. April (Karfreitag), vorm. 9 Uhr :_ Gottesdienst
mit Beichte und Feier des hig. Abendmahls.

Jungfreneuoereiu: Sonntag, 1. April, abends 8 Uhr (püntt-
lich) im Gemeindesaale: Versammlung mit den neu kon-
sikmierten Mädchen. Vorführung von farbigen Lichtbildern:
»Auf Jesu Spuren durchs heilige Land.« Zur Deckung der
Unkosten wird ein kleiner Beitrag erhoben. Gäste sind sehr
willkommen.

graueuvereiut Die Monatsverfammlung am Dienstag fällt
wegen Kohlenknappheit aus.

 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Albrechts- Optiker Garni, Breslau, ‚m... 3,



„elanutmachung.
Am ersten Sonntag nach dem Vierteljahrswechsel, d.»i. der

1. April 1917, ift ber Gewerbebetrieb für alle Handelsbetriebe —
außer den üblichen Verlaufsstnnden — bis 6 Uhr nachmittags
freigegeben. ·

Zobten am Berge, den 23. März 1917.
Die Polizeiverwaltung

Fleisch-, Buchw- uud Heiseuliartem
ännnahenb, den .31. März 1917

.erfolgt im hiesigen Magistratsbüro die Ausgabe
a) ber Fleischkarten für die Zeit vom 2. bis 29. April 1917,

b) ber Zuckerkarten für den Monat April 1917,

c) ber Seifenlarten für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1917.

Sie Abholiing der Karten hat in folgender Reihenfolge
zu geschehen:

für Haus-Nr.

 

1—60 vormittags von 8-- 9 Uhr

- - 61—120 - - 9—10 -

- - - 121—180 - - 10—11 -

- - - 181—210 - - 11-11VI-

Wir ersuchen, dies genau zu beachten; wer außer der
Reihe kommt, wird nicht berücksichtigt.

Die alten Stammkarten von den Fleisch- und Seifenkarteu

find abzugeben.

Zobten am Berge, den 27. März 1917.

Der Magiftriit.
 

Freibankfleisch.
Sonnabend, den 31. März 1917, vormittags von 8 Uhr ab

wird auf der hiesigen Freibank bei Herrn Fleischermeister P etc r ke
Riiidfleisch verkauft. _ » » ·

Grund der Veanstandung und Preis des Fleisches ist im Ver-
kaufsraum bekannt gemacht. »

Das Fleisch wird nur gegen Fleischkarte verkauft, und zwar
auf jede Wochenfleischkarte 300 Gramm.

Zobten am Berge, den 30. März 1917.
Der Magistrat.
 

Die Handelsfran P an lin e S cha ffer hier hat vom Herrn
Landrat in Schweidnisz die Erlaubnis erhalten, im Landtreise
Schweidnip Ei er bei den Geflügelhaltern anfzukaufen.

Zobten am Berge, den 30. März 1917.
Der Magistrat.
 

Bekanntmachuug.
Die Wochenmärkte beginnen während der Zeit vom 1. April

bis 30. September 1917 vormittags um 7 Uhr.
Zobten am Berge, den 28. März 1917.

Der Magiftrat.
 

Bekanntmachuiig
der Reichsbekleiduugsftelle über neue Bezugfchetumuster.

.. Vom 20. Februar 1917.

Auf Grund von § 12 Absatz 2 ber Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- unb
Schuhwaren vom 10. Juni und 23. Dezember 1916 (Reichs-Gesbl.
S. 1420) wird folgendes»bestimmt: »

§ l. Aiistelle der bisherigen Bezugscheinmnster A——C» treten
neue Muster, die in Nr. 5 der Mitteilungen ber Reichsbefleidungss
stelle (zu beziehen von der Preßabteilung der Reichsbekleidungss
stelle gegen Voreiiisendnng von 30 Pfgs abgedruckt finb.

An Stelle des Bezugscheins A tritt der Bezugfchein Al,
an Stelle des Bezugscheins B tritt der Bezugschein B l,
an Stelle des Bezugscheins C tritt der Bezugschein cl.
Die Bezugscheine Al und Bl finb nur innerhalb eines Monats-

vom Tage der Ausfertigung ab gerechnet, gültig.
§ 2. Den Koinmunalverbänden geht der erste Bedarf an

neuen Bezugscheinmustern ohne Bestellung zu. Der weitere Bedarf
ist auf den gleichzeitig den Komniunalverbänden zugehenden Be-
stellscheineii Nr. 155 bei der Reichsbekleidungsstelle, Drucksacheii-
Verwaltung, zu bestellen. Bestellungen, die nicht aus diesem Be-
stellschein eingehen, werden nicht»verücksichtigt. »

Sobald die neuen Bezugfcheinniuster den Ausfertigungsstelleu
zur Verfügung stehen, dürfen die alten Muster A unb B nicht mshr
verigendet werben. Die alten Muster C können aufgebraucht
wer en.

§ 3. Vom 1. April 1917 ab dürfen Gewerbetreibende Bezeig-
scheine der alten Muster A unb B nicht mehr annehmen.

54. Vom 1. April 1917 ab dürfen die Gewerbetreibenden
Bezugscheine nicht annehmen, »

a) wenn der Name des Antragstellers nicht angegeben ist,
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buchstaben,

sondern» in Ziffern ausgeschriebeii find,
c) wenn sie auf mehr als eine Warenart lauten,
d) wenn sie nicht mit Ort, Datum, Stempel der aus-

sertigenden Behörde und Unterschrift des mit der Aus-
fertigung Beauftragten versehen find, »

e) wenn beim Bezugschein Bl nicht der linke untere Abschnitt
ausgefüllt »und mit Unterschrift oder Stempel veiseheii ist,

i) wenn auf ihnen die Angaben über den Gegenstand irgend-
wie geändert find,

g) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer mißbräuchlichen Verwendung
des Bezugicheius begründet ist,

h) wenn bei den Bezuascheinen AI unb BI bie einmonatige
Gültigkeitsdauer des Bezugscheiiis abgelaufeii ist. _

§ 5. Die nach §13 der Biindesratsverordnung vom 10. Juni
und 23. Dezember 1916 zuständigen Behörden haben die Gewerbe-
treibenden wegen Beachtung des in §§ 3 und 4 dieser Bekannt-
machung enthaltenen Verbotes zu überwachen.

§ 6. Den Gewerbetreibenden ist verboten, einen andern als
den durch» die Ausfertigungsstellen bewilligten Gegenstand auf den
Bezunscheinabzugebeniz B. ist unzulässig die Abgabe von Stoffen
an Stelle eines bewilligten fertigen Stückes oder umgekehrt).

§ 7. Sie Ausfertigungsstellen » haben Bezuascheinvordrucle
gnrückzuweisem auf denen »Durchstreichungen, Verbesserungen und
ergleicheii vorgenommen sind oder auf denen die vorgeschriebenen

Antragsspalten nicht vorschriftsmäßig oder entgegen den auf den
Beznafcheiuen abgedruckten Bestimmungen ausgefüllt finb.

§ 8. Zuwiderhandlungen gegen §§ 3, 4 und 6 dieser Bekannt-
machung werben nach 920 » » _
bie Regeluna des Verkehrs mit Web-, Wirt-, Strick· und Schuh-
waren vom 10. Juni und 23. Dezember 1916 mit Gefängnis bis
M f»ecl»i»s»»M»hnaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhnndert

ar e ra .
Berlin, den 20. Februar 1917.

Reichsbekleidungsstelle.
Geheimer Rat Dr. Beutler,

i’.

‘
—

Nr. 1 ber Bniidesratsverordnnng über-.- Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

Weiter veröffentlicht. _
Die Vorschriften, welche auf der Rückseite der Bezugscheine

abgedruckt find, sind genau zu beachten.
Zobten am Berge, den 28. März 1917.

Der Mauistrat.

 

Aluminiiini.

Da bis jetzt eine nur geringe Zahl Meldungen» abgegeben find,
ngcebn tönt nochmals die Meldepslichtigen auf die ihnen obliegende

i t in.
Von der Beschlagnahme find alle Gegenstände aus Alumiiiiuiii

betroffen, gleich ob sie im Haushalte oder im Gewerbebetriebe ver-P
wendet werben. »

» Die Nichtanmelduug ist unter Strafe gestellt. Die Strafm-
stimmuiigeii lauten: , ,

Mit Gefängnis bis zu einein Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu 10 000 M. wird, sofern nicht nach allgeineiiien Strafgesetzen
höhere Strafen ver-wirft find, bestraft,-

1. wer ber Verpflichtung, die eiiteigiieteii Gegenstände heraus-
zugeben, oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über-
bringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt;
wer unbefugt einen beschlagnahinten Gegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder lauft
oder ein anderes Veränßerungss oder Erwerbsgeschäft über
ihn abschließt: »
iver der Verpflichtung, die beschlagiiahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuividerhandelt;

4. Euerd lizen erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
an e .

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver-
ordnung verpflichtet ist, nicht iii der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder iinvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn-
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte-, die verschwiegen find,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werben. Ebenso wird
bestraft, wer vorsählich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten
oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver-
ordnung verpflichtet ift, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige unb unvollständige Angaben macht. wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark »oder im Unverinögensfalle mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahr-
lässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

Formnlare zu Meldungeii sind in unserem Büro zu erhalten.
Eine Nachprüfung von Haus zu Haus wird erfolgen, falls nicht

jeder seiner Verpflichtungnachkommt.
Die Melduiigen sind sofort in unserem Büro zu erstatten.
Zobten am Berge, den 29. März 1917.

Der Magiftrat.

2.

3.

Betrifft Ablieferung von Kartoffeln.
Der ungünstige Ausfall der Bestandsanfnahnie macht besondere

Maßnahmen erforderlich. Abgesehen vom Breiinereiverbot wird
durch eine in aller Kürze erscheinende Verordnung jeder Kartoffel-
erzenger alle zur Fortführung seiner Wirtschaft nicht erforderlichen
Kartoffeln und außerdem 2»Zentner pro Morgen Kartoffelanbans
släche von 1916 ohne Rücksicht auf feinen Wirtschaftsbedarf nnd
unabhängig von den bisher gelieferten Meiigeii abzugeben ver-
pflichtet mit Ausnahme der Erzeuger mit weniger als 1 Morgen
Anbaufläche. Die bisherige Tagesration für Erzeuger nnd Ver-
brancher bleibt mit ber Maßgabe bestehen, daß dem Selbstversorger
90 Pfund pro Kopf ab 1». April für die folgende Zeit für sich und
für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft zugestanden werben.

Schweidnitz, den 27. März 1917.
Der Königliche Laiidrat.

Weiter veröffentlicht.
Sie hiesigen Landinirte erhalten von uns besondere Auf-

forderung, welches Quantum Kartoffeln sie abzugeben haben nnd
an wen.

Zobteii am Berge, den 29. März 1917.
Der Magistriit.

 

verteiliing von Sparprämieii.
Gemäß §28 der Satzung werden für 1916 an diejenigen

Sparer der städtischen Sparkasse Prämien verteilt, die

a) bem Gesindestande im Sinne der Gesiiideordiiiing
vom 8. November 1810 angehören,

b) nachweislich während der letzten fünf Jahre bei ein
und derselben Herrschaft gedient und

c) während desselben Zeitraumes bei der Sparkasse Spar-
einlagen gehabt haben.

Sparer, die diese Nachweife führen können, werden hier-
mit anfgefordert, sich innerhalb einer Frist von 4 Wochen bei
uns zu melden.

Zobten am Berge, den 28. März 1917.

im verwaltung-trat der fläitifiheu Bautiefe.

Anteilscheine unter 100 Mark zur

6. Itriegsanleihe.

»Um für Beträge unter 100 Mark die Beteiligung an der Kriegs-
anleihezeichnuiig zn ermöglichen, wird die städtische Sparkasse zur
6. Kriegsanleihe Anteilscheine von 10, 20 unb 50 Mark nach fol-
genden Richtlinieii ausgeben: « · ‚

1 Sie auf Grund der ausgegebenen Aiiteilscheine uns zu-
fließenden Beträge werden in Kriegsanleihe angelegt und
mit 50/0 verzinst.

.Von Ablauf zweier Jahre nach Beendigung des Kriegs-
zustandes ab können die sllnteillcheinbeliher gegen Rückgabe
der Anteilscheine deren Einlösung zum Börsenwert verlangen.

. Beträge, welche innerhalb dreier Monate nach älligfeit
(siehe Punkt 2) nicht abgehoben werben, werben wie bie onftigen
Spareinlagen verzinst.

. Jii besonderen Fällen, beispielsweise wenn eine Notlage vor-
liegt, kann die» Sparkasse die Anteilscheine vor Ablauf der
festgesetzten Frist unter Gewährung des bei ihr zu dem be-
treffenden Zeitpunkt geltenden Spareinlagen sZinssahes
erwerben.

. Die Sparkasse ist berechtigt, bie Legitimation der Inhaber
von Anteilscheinen zu prüfen, behält sich aber »vor, Zahlungeii
an sie auch ohne Legitimationsprüfung zu leisten.

· Wir geben uns der frohen Hoffnung hin, daß voii»dieser neuen
Einrichtung im vaterländischen Interesse recht reichlich Gebrauch
gemacht wird.

Zobten am Berge, den 14. März 1917.

Hiädttsihe Meeressaum

'1
1

 

 

Statt besonderer Meldung!

Gestern Mittag um 121/, Uhr eutriss uns
der unerbittliche Tod nach kurzem, schweren
Krankenlager unseren lieben, unvergesslichen
Vater, Schwager und Onkel, den

Handelsmann

Salo Weber
im Alter von 71 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

Zahlen, den 30. März 1917

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ueberführung der Leiche nach Schweidnitz Sonntag,

den 1. April, früh 6 Uhr.

Beerdigung daselbst Sonntag, den 1. April, nachm. 1 Uhr.

 

Pflichtfeuerwehr-Uebung.
»Die znr besonderen Ausbildung bestimmten Mannfchaften der

Pflichtfeuerwehr, denen ein diesbezügliches Schreiben angegangen,
werben hiermit aufgefordert

Sonntag, den l. April, früh 7 Uhr
zur Uebung anzutreten nnd sich bei dem Braiidineister der frei-
willigen Feuerwehr bezw. dessen Stellvertreter zu melden.

Sammelpuukt am Spribensehuppen
Zobteii am Berge, den 29. März 1917.

Yie Yokizeiverwaktung

feuerwehr zu lebten am Berge.
Sonntag, den 1.April, früh 7 Uhr

Antreteii sämtlicher Abteilungen zur Musternng
und Hebung.

Zobten am Berge, den 29. März 1917.

Der Vorstand. Jaecke l, Brandmetster.

Wiener Zuschneide-Sehule
für Damenfehneiderei _

Engenie Lamm, Stlsiuiinih Markt 2.
Unterricht im Maßuehmen, Schnittzeichnen, Zuschneiden sowie

Ilufertigmig sämtlicher Damen- und hinter-Oberhaut.

Dauer der Finrse nach Bedarf. -— Zntritt täglich.
Selbstschiieideriideii Damen bietet sich durch stundenweisen Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen.

 

Freiwillige
« ) - . I

 

 

 
 

Freiwaldauer

SiegbertSturm'ilhlStrangialzziegel
mit Entlüftungskanal, beste, billigste Bedo-chang-
für Landwirte, Biber-Schwärme pp. empfiehlt die

Versagen. Siegbert Sturm, Breslau 2
Teichstrasse I2.

Fernsprecher 2680. Preise und Proben portofrei.

W. Vietense, Bücherrevisor
Breslau VIII, Blausewitzsirasse 4.

Greuhaudarbeiten jeder an, Weniüuiiem sb-
Mühle, ßilaugen, Yacharliriten rückständiger
Bücher, Bat und Auskunft in kaufmännischen

und Hteuerfragein yet-gleiche um.

Zlgaretten
direkt von der Fabrik

n zu Original-speisen

IOO Zig. Kleinverk. å,8 Pfg. 1.60

 

 

ägde
lanbw. Schlenßeiiiiiiem

Haus« und Kiichenmadchen,

Hchasfer-88 n H 3 H Essig

» » « « « Vi Eid)! f3 , K „(b -
kgg « » gis » ZZZ Gioßlniiisiir Wiichteizr

» » s » « Pferdeknechte, Lohiigartner,
Versand nur e en Nachnahme .

von 10 Stück an. Ober -Smmklzkr

MMEKTSZZFZLSKZFMO Frei-i und Uiiterschweizer,
GOLDEHES . . Melker-Lehrburscheu

„m Zigarettenetui Mützen
Iächinneu

Stiibeiis und Küchenniädchem
Mädchen für Alles,

Kinderfrauen und ·Mädchen
herrschaftl. Kutscher-, Staller

Haushälter usw.

vermittelt

lIrihur Barmlt
gewerbsm. Stellenbermittler

gear. Schmeidni Telefon
1883 375,
Ring 41, neben Stadttbeater.

G. m. b. H.

KÖLN, Ehren-tratst 34.
Telefon A 9068.

Rheuma, Gicht
Gliederreissen, Isohias,

Nervensqhmersen.
Aus Dankbarkeit teile ich gern
kostenlos mit, wie ich von meinem
l angjähr., schweren Leiden in kurzer
Zeit durch ein einf. Mittel dauernd

geheilt. wurde.

Emil Schildbach, Mehlis P. 7|.

 

 



LECIFERRIN
 

111111 grossen Erfolg nach Ersehünfungszuständen, 11111 kürnerlieher 111111 geistiger lleheranstrennnng.
Vielfach 111 Lazaretten 111111 Krankenhäusern angewandt. Preis Mk. 3.-—— die Flasche, auch in Tablettenform

Mk 2.,50 bequem auf Reisen; überall ethältlioh.
 

Zu Beginn der Saifon
empfehle mein reich fartiertes Lager

in reizenden Neuheiten
von paniert: u. Velädchenhüten

in echt Engel, Yedah

Mammon-, „eine und Hartrnljiilen
Aucheiuige

Original-Modelle stehen zum Verkauf!

Blumen die grosze Mode!
Unerreichte Auswahl!

Zum erteil meiner werten Kundfchaft bin ich in der angenehmen Lage, noch
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· Uhlauer Strasse sie Breslau schaut-kecke 78

Tuch- und Seidenhaus

' Seide die grosse Made
'IHIHHHIhIIIIlIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIlllilnlllIllllllllllllIII‘IIIIIII'IIIIIIIIIIIHHHHHHHHlHIll‘HlHlIi

 

 

mit den denkbar billigften Preisen dienen zu können.

Windernisierungen narlj den neuesten geliehenen wie bekannt
schnell und billig. » - .

Granerhiite in größter Auswahl vorrätig. wflwwcm,

Hochachtungsvoll is Rheinwein,

r IIIrw A K' I- esse-»si-r )

a. . . .' Irc n..e Yesfertnieim
Inh. Elrsabeth Klrchner, Ynizgeschaft gipfelwein

. « z
s Ring 110 L Yohanmweim

III-Is—f1(—s1·-II(—II—II01O divcrfc leörc,

Zahnersatz - PInmhen
Hermann Schmidt,
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Rose).

Ists-i Pult-. 24 Isler II Platze.

Zigarrrn und Higarettrn
empfiehlt

Saathafer
hat noch abzugeben

Dominium Striegelmühle. I
  Ring 15.
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Wenn Sie
nach Breslau reifen

um Ihre Einkäufe zu erledigen

so vergessen Sie nicht für Bekleidreng aller Art
lllIIlIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIIIIIIIIIlllIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllIlIIIIlIIIIIIIIIIIIIIlIlllIlIIIIllIIIIIIIIIlllIIIIIIIlllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIlllllllllIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

für Damen und Herren se für Mädchen und Knaben

den vorschriftsmäßig geflempelten
llIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllIlIIlIIIIlllIllIIlllIlIlIIIIIIllIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIlII

Bezug chein gleich mitzubringen
Nur gegen Abgabe desselben können Sie die aus-gesuchte Ware sofort mitnehmen

Sie finden bei uns nach wie vor eine uner-

schöpfliche Auswahl aller Arten Kleiduugsftücke
und genießen durch unsere frühzeitigen Abschlüsse noch überaus wohlfeile Preise

Nächsten Sonntag bis 6 Uhr geöffnet

RudolfPetersdorffBreslau
Ohlauer Straße Nutz
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für Kostüme, Kleider und Blusen

 

 

Freiwillige Versteigeruug.
Donnerstag, den 5. April d. J., vormittags 872 Uhr
werde ich auf hiesigem M a rktpla tz e
1 runden Fisch, 1 äteßpul’t, 1 Fchreiötisch 1 schmaan

uchentisch, 1 gaal'cßtif 1 Hpiegec 2 eHeas en, 1 Var-en-
Megac, 1 Yhonograpiz rrcrcit Ykatterr 1 Yacktrog u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

H. Bull], Versteigerer.
 

IInnlirmatinns-llesehenhe

Bre

Alfred Herzog,
llellll

Juwelier und
Goldschmied

slau,

SGhWBidnitZBP-Str. 28, am Zwingerplatz. 
  

« ll‘-00 Deutscher Sieg Id 41.50 

Verlaufe mein geff,undes nicht altes

Pferd
Donnerstag, den 5. April d. J» vormittags 10 Uhr
hierselbft meiftbietend gegen Barzahlung.

lliinigl. « Försterei Iamnadel
Kr. Schwetduitz.
 

Frisch eingetroffen!
Zumerriiliewgamem
Geltendarfer weiße,
Geltendarfer gelbe,

gelangten rate u. gelbe,
Uohkfrljr meier stieer

und

Gemüseszämereien
empfii hlt

Zum hingen!
Ausztehlsare

Gardiuenltangen
und

gelitten,
spiegel nnd Tintlettetu

einzelne Mühelfliieire

im Ausbreian 
i'. [. 11112111111

15 Ring 15.

2 Zimmernalmung
mit Küche möglichst parterre

gesucht. Offerteu unter 5. 31l. 607

an Rudolf Masse-, Irrt-law

 

 

Fredy—Zinareiten —
direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen :

1000 Stück Ia . . 14.-——

1000 Fredy-Zig. Ib 20.50

1000 Harry Walden 3 25.-—

Verkauf auch in kl. Quanten

direkt in der
- l

Zigarettenfabrik Fredy

Nummer-Straße Nr. 45.

11ml) iii re Heil
iiimtliche Wäsche mit

meinem Studien
augzubelferm für iede Näh-
Maichine passeud mit. 2.50.

Blch. Flemming
sJh'ibm.6neaial=01cichiiit‚

Bresluu Talchenstraße 31.

=........

I Pianos
neu und gebraucht

Fabrikate Vogel 8 Sohn,
Planen und andere.

Teilzahlung — leihweise.

Breslau,

Planohans.
nhlanerstr; 45.

 

 

   
 

 Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.


